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Am vergangenen Samstag versammelten sich die
Stadträte mit Stapi Ernst von Zinggenstein an der
Spitze um 10 Uhr vor der Chilestäge, um ihre Fas-
nachtsaufgabe zu erfüllen. Es wurde tatkräftig ge-
buddelt und bepflanzt, sodass innert kürzester Zeit
die Chilestäge gemäss Vorgabe in ein Blumenmeer

verwandelt werden konnte. Somit konnte Obernaar
Bluem dr Erscht feststellen: «Aufgabe erfüllt.» Gröss-
tenteils befinden sich die Blumen noch immer auf
der Treppe, andere wurden auch an Passanten ver-
schenkt. Der Aktion wohnte natürlich auch der Fuko-
Rat bei. (OTR)

Olten: Stadtrat für eine «Bluemige» Chilestäge auf Trab gebracht

ZVG

Olten/Zofingen Paul Ehinger hat ei-
ne Schrift zur kurzen Blütezeit der
Studentenverbindung Zofingia Zofin-
gen-Olten verfasst.

Die Sektion Zofingen war anfäng-
lich eine nur auf die Kantonsschule
Zofingen (KSZ) bezogene Verbin-
dung. Von dieser erst 1977 ins Leben
gerufenen Schule erhielt die Sektion
die offizielle Anerkennung am 20. Ju-
ni 1979. In der Gründungszeit
1979/80 ist deshalb der Name Zofin-
gia Zofingen angebracht. Doch schon
kurze Zeit nach der Gründung wur-
den auch Schüler der Kantonsschule
Olten aktiv, und schon damals stellte
sich die Frage, ob die Sektion nicht
auch Olten in ihren Namen aufneh-
men sollte. In der zweiten Hälfte ih-
rer Geschichte waren sogar stets
mehr Aktive aus Olten und Umge-
bung dabei als aus Zofingen und Um-
gebung.

In der Abhandlung von Paul Ehin-
ger wird deshalb schon ab 1981 von
der Zofingia Zofingen-Olten gespro-
chen, obwohl nach offizieller Lesart
und auch in den Dokumenten meis-
tens nur von der Zofingia Zofingen
die Rede ist. Aber am 20. November
1994 wurde die Sektion auch von der
Kantonsschule Olten offiziell aner-
kannt. Deshalb ist der Gebrauch der
Bezeichnung Zofingia Zofingen-Olten
legitim.

Bald 200-jährige Geschichte
Gemessen an der bald 200-jähri-

gen Geschichte des Gesamtvereins
handelt es sich bei der Zofingia Zofin-
gen-Olten um eine kurzlebige Episo-
de von etwa drei Dezennien. Die ers-
te Idee zur Gründung einer Sektion
tauchte im Jahre 1977 auf. Nach mi-
nuziöser Vorarbeit, wobei die Alther-
renschaft eine sehr wichtige Rolle
spielte, wurde sie am 10. November
1979 feierlich gegründet. Die Anfän-
ge liessen sich hoffnungsvoll an.
Aber schon bald wurden die Befürch-
tungen bestätigt: Die Rekrutierungs-
basis an der KSZ war zu eng und der
Zeitgeist war den Verbindungen in
den Dezennien nach 1968 immer
noch nicht gewogen. Trotz vielen
Austritten konnte sich die Sektion
über Wasser halten, dies Dank eini-
ger Aktiven, welche die rot-weiss-ro-

ten Farben durch dick und dünn auf-
recht hielten und sich auch durch
zahlreiche Austritte nicht entmuti-
gen liessen. Einmal war die Aktivitas
kräftig, einige Semester später ser-
belte sie, um sich dann wieder aufzu-
fangen – das übliche Auf und Ab, wie
es die meisten Corporationen ken-
nen.

Unerwartete Blüte
In den 90er-Jahren blühte sie in ei-

nem unerwarteten Mass auf. Ja, man
kann die Jahre von 1992 bis 1996 als
die «goldene Zeit» der Verbindung
charakterisieren. Aber schon nach ei-
nigen Jahren ging es wieder abwärts.
Um die Jahrhundertwende schien ei-
ne Vertagung unausweichlich. Doch
wiederum liessen sich vier Schüler
von den zofingerischen Idealen be-
geistern. Ja, es schien, als ob sich eine
neue Blütezeit ankündigen würde.
Allein, die Hoffnungen zerschlugen
sich, als die vier in akademische Sek-
tionen übertraten. Das 25-Jahr-Jubilä-
um war der letzte Höhepunkt der Ge-
schichte der Zofingia Zofingen-Olten.
Es folgte die Liquidation, die 2006 zu-
erst in einer Suspension mündete
und 2008 dann in der Auflösung der
Sektion, die dem Centralausschuss
kommuniziert wurde, aber von der
Festversammlung, dem obersten Or-
gan des SZV, nie zur Kenntnis ge-
nommen wurde.

Flüchtiges Kapitel
Der 1992 gegründete Altherren-

Club hätte zweifellos noch Jahre lang
die Fiktion aufrechterhalten können,
es gebe eine Zofingia in der Bundes-
stadt. Doch vertrat er die Auffassung,
ein Ende mit Schrecken sei besser als
ein Schrecken ohne Ende. Somit gibt
es die Zofingia Zofingen-Olten nicht
mehr. Sie bildet ein flüchtiges Kapi-
tel der Geschichte des ältesten
schweizerischen Couleurverbandes –
aber auch ein Stück Schüler- und
Schulgeschichte der beiden Frobur-
gerstädte Zofingen und Olten. (MGT)

Paul Ehinger: Die Zofingia Zofingen-Ol-

ten. Von der Gründung bis zur Auflö-

sung, Zofingen/Gerlafingen 2011, 144 S.,

mit etwa 50 Bildern. Preis 15 Franken,

mit Porto 20 Franken.

Der Zofingia Zofingen-Olten war nur
eine kurze Lebensdauer beschieden

Es sei eine glückliche Fügung gewe-
sen, die Begegnung zwischen dem
Stiftungsrat des Altersheims St. Mar-
tin und der späteren Donatorin, Els-
beth Thalmann-von Arx. So um-
schrieb Stiftungsratspräsidentin Ger-
da Hotz-Mattle den Anfang jener
schönen Geschichte, welche vor drei
Jahren begonnen hatte und gestern
Abend im Foyer des Heimes schliess-
lich zur Enthüllung einer Ehrentafel
führte. Zugegen war auch die Haupt-
person, welcher die Tafel galt. Els-
beth Thalmann-von Arx gab ihrer be-
sonderen Freude darüber Ausdruck,
der Enthüllung beiwohnen zu kön-
nen. «Es war immer einer meiner
grossen Wünsche, diesbezüglich hel-
fen zu können», so die grossherzige
Donatorin nach der Enthüllung der
Bronzetafel. Und sie meinte nicht oh-
ne Schalk: «Sie ist nach meinem Da-

fürhalten etwas zu gross geraten.» Ei-
ne Bemerkung, die im Kreise des an-
wesenden Stiftungsrates und den
Vertretern von Stadt für Heiterkeit
sorgte.

Keine Parallelstiftung, aber ...
Eine Spende in Millionenhöhe hat

die Donatorin dem Alters- und Pflege-
heim St. Martin nämlich zukommen

lassen, nachdem erst eine Parallel-
stiftung für Demenzkranke ins Auge
gefasst worden war. Aber: «Die Hür-
den waren zu hoch», so Gerda Hotz-
Mattle. Aus diesem Grund habe sich

die Donatorin entschlossen, dem
Heim eine Schenkung zukommen zu
lassen. «Damit das Demenzzentrum
weiterhin in menschenwürdiger
Form weitergeführt und keine ein-
schneidenden Abstriche bezüglich
Qualität in Betreuung und Infra-
struktur vorgenommen werden müs-
sen.» Just für diese Abteilung findet
die Schenkung denn auch Verwen-
dung. «Umfangreiche Neuanschaf-
fungen, Sanierungen und Neugestal-
tungen konnten realisiert werden»,
erklärte Heimleiter Dieter Schöni.
Die Spende entlaste die Stiftung aber
auch von Druck am Geldmarkt, wie
der Heimleiter so nebenbei erwähn-
te.

Derzeit leben knapp 30 Demenz-
patienten im St.-Martins-Heim. Von
den bereits umgesetzten Neuerun-
gen konnten sich die geladenen Gäs-
te denn auch bei einem Rundgang im
Heim selbst überzeugen.

VON URS HUBER

Eine Tafel für die Wohltäterin
Olten Alters- und Pflegeheim St. Martin ehrt grossherzige Donatorin

An der Ehrentafel für Elsbeth Thalmann-von Arx freuen sich Stiftungsratspräsidentin Gerda Hotz-Mattle und
Heimleiter Dieter Schöni. HUB

«Sie ist nach meinem
Dafürhalten etwas zu
gross geraten.»
Elsbeth Thalmann-von Arx,
Donatorin

Olten Bei den Umbauarbeiten an den
Reisezugwagen des Typs Bpm 51 im
Industriewerk Bellinzona wurden
kleinflächige, asbesthaltige Anstri-
che festgestellt. Die Arbeiten wurden
sofort unterbrochen. Spezialisten der
Suva und des bahnärztlichen Diens-
tes klären vor Ort ab, wann und wie
die Arbeiten wieder aufgenommen
werden können. Für Kundinnen und
Kunden bestand und besteht keine
Gefährdung, weil die kleinen, asbest-
halten Anstriche gebunden und nur
im Rahmen von Instandhaltungsar-
beiten zugänglich sind.

Im Februar 2010 haben die SBB be-
schlossen, die Flotte von 180 einstö-
ckigen Reisezugwagen des Typ Bpm
51 einer technischen Aufwertung zu
unterziehen. Diese werden benötigt,
um den Fahrgästen bis zur vollständi-
gen Inbetriebnahme des neu bestell-
ten Rollmaterials genügend Sitzplät-
ze in komfortablen Wagen zur Verfü-
gung stellen zu können. Die Arbeiten
umfassen die Aufarbeitung der Dreh-
gestelle, eine neue Notbremsanforde-
rung, die Automatisierung der Ein-
stiegstüren inklusive seitenselektiver
Öffnung, neue Sitzpolsterungen und
Rostreparaturen am Wagenkasten. In
den letzten Monaten wurden in den
Industriewerken Olten und Bellinzo-
na bereits 50 Bpm-51-Fahrzeuge um-
gebaut. s@sbb.ch / www.sbb.ch Seite
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Auch im Industriewerk Olten wur-
den die Umbauarbeiten an Bpm-51-
Wagen vorübergehend unterbro-
chen. Spezialisten der Suva und des
bahnärztlichen Dienstes der SBB klä-
ren aktuell ab, ob die rund 16 betrof-

fenen Mitarbeitenden einer gesund-
heitsgefährdenden Asbestbelastung
ausgesetzt waren. Bis die Verantwort-
lichen von Suva und SBB ihre Ab-
klärungen abgeschlossen haben und
die SBB über das weitere Vorgehen
entschieden haben, bleiben die Ar-
beiten an den Bpm 51 ausgesetzt. Die
asbesthaltigen Flächen sind sehr
klein und nur im Rahmen der In-
standhaltung oder einer Sanierung
zugänglich. Eine allfällige Freiset-
zung von Asbestfasern aus der klei-
nen, gebundenen Menge ist nur bei
einer mechanischen Bearbeitung –
etwa durch Schleifen oder Bohren –
möglich.

Mit Empörung reagiert der SEV
auf die Vorkommnisse. Der SEV ver-
langt, dass lückenlos abgeklärt wird,
wer alles mit dem Asbest in Kontakt
kommen konnte, und die lebenslan-
ge, unverjährbare Betreuung der Be-
troffenen. «Es ist empörend, dass das
Personal aufgrund fehlerhafter Ab-
klärungen in Lebensgefahr gebracht
wurde», betont SEV-Vizepräsident
Manuel Avallone. Er fordert, dass
nun lückenlos aufgezeigt werden
muss, welche Bereiche in welchen In-
dustriewerken während des gesam-
ten Lebenszyklus der betroffenen
Wagen mit den Schadstoffen in Kon-
takt gekommen sein können. Als
selbstverständlich erachtet es der
SEV, dass an den Arbeitsorten der Re-
visionen alles unternommen wird,
um die Asbestbelastungen in den
Räumen zu beseitigen. Für die betrof-
fenen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter muss eine dauerhafte Betreu-
ung garantiert sein. (MGT/OTR)

Asbest im Spiel – Arbeitsunterbruch


